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Flugblattaktion: gute Stimmung 

vorwärtsEXTRA

noch derjenige, der ihn be-
stellt.“ Das traf den Nerv vie-
ler Zuhörerinnen und Zuhö-
rer in der Universitätsstadt.

Als Konsequenz aus der 
Eurokrise müsse der Finanz-
sektor stärker reguliert wer-
den. Wenn Banken in Schief-
lage geraten, sollten in erster 
Linie deren Eigentümer haf-
ten, nicht die Allgemein-
heit. Eine Umsatzsteuer für 
Finanzgeschäfte könne die 
Spekulation dämpfen und 
den Staat handlungsfähig 
erhalten. Für Griechenland 
forderte Peer Steinbrück eine 
Art „Marshall-Plan“, um die 
Wirtschaft wieder in Gang 
zu bringen und die Jugendar-

Der Kanzlerkandidat stellte 
sich in Kiel den Fragen des 
Publikums. Souverän und 
schlagfertig gab er seine 
Antworten. Ein Wahlkämp-
fer in Hochform.

klartext 
mit Peer 
Steinbrück 

P eer Steinbrück zeigte 
sich in bester Ver-
fassung. Über 2500 

Interessierte drängten sich 
am 27. August vor der Kieler 
Ostseehalle, um ihn zu hören. 
Für ihn war es fast ein Heim-
spiel. Der Kanzlerkandidat 
kennt Kiel. Von 1990 bis 1998 
war er Staatssekretär und Mi-
nister in Schleswig-Holstein.

Der Funke zum Publikum 
sprang schnell über, als Peer 
Steinbrück das Thema Miet-
wucher aufgriff. „Wir werden 
eine Mietpreisbremse ein-
führen“, kündigte er als eine 
der ersten Maßnahmen nach 
dem Regierungswechsel an, 
und: „Den Makler bezahlt nur 

beitslosigkeit zu bekämpfen. 
„Das fehlt im Krisenmanage-
ment“ kritisierte er die amtie-
rende Bundesregierung.

„Sie wissen, woran Sie 
sind mit mir.“

Ein klares Bekenntnis 
legte der Wahlkämpfer zur 
dynamischen Rente ab. „Ich 
bekämpfe Altersarmut am 
besten, indem ich Einkom-
mensarmut bekämpfe“, 
erklärte er. Die SPD sei die 
einzige Partei, die ein Renten-
konzept vorgelegt habe.

Spitzenverdiener sollen 
mit einem höheren Steuer-
satz ihren Beitrag für staatli-
che Aufgaben leisten.  Davon 

kompetent und unterhaltsam erklärte Peer Steinbrück,  
warum der regierungswechsel nötig ist und was sich mit ihm  
als kanzler ändern wird. bei seinem temperamentvollen Vortrag  
hatte die gebärdendolmetscherin des landesgehörlosenverbands  
(Vordergrund) alle Hände voll zu tun.FO
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Nach dem Fersehduell hat der Wahlkampf zu-
sätzlich Fahrt aufgenommen. 

ten die Ortsvereine am frü-
hen Morgen des 2. September 
Flugblätter. 

„Trotz schlechten Wetters 
wurden die Flugblätter gerne 
genommen. Das Feedback 
war: Euer Kandidat hat sich 
gut präsentiert,“ berichtet 

Lothar Barop, Ortsvereinsvor-
sitzender in Wedel.

Landesvorsitzender Ralf 
Stegner spitzt die Einschät-
zung zu: „Peer Steinbrück 
spricht Klartext, Merkel 
schwurbelt.“ Die SPD sei für 
alle diejenigen die bessere 
Wahl, denen es um die Ge-
rechtigkeitsthemen geht. 
„Gute Arbeit, einen fächen-

deckenden gesetzlichen Min-
destlohn und eine Rente, von 
der man leben kann, gibt es 
nur mit Rot-Grün“, so Ralf 
Stegner.

Peer Steinbrück konnte 
besonders bei den noch Un-
entschlossenen punkten. Die-
se sind auch die Zielgruppe 
für die letzen Tage im Wahl-
kampf. n

seien nur Haushalte betrof-
fen, die als Verheiratete mehr 
als 200  000 Euro Jahresein-
kommen versteuern. Inve-
stiert werden müsse in das 
Bildungssystems von der Ki-
ta bis zur Universität. Auch 
Kapitaleinkünfte sollen stär-
ker herangezogen werden. 
„Aber nicht Unternehmen, 
nicht Betriebe – die sollen 
reinvestieren“, stellte Peer 
Steinbrück klar.

Ein flächendeckender 
Mindestlohn sei auch ökono-
misch sinnvoll, erläuterte der 
Kanzlerkandidat, und: „Mich 
bewegt die Vorstellung von 
einem Land, in dem die Regel 
gilt: gleicher Lohn für gleiche 

Arbeit.“ Er forderte mehr Ori-
entierung am Gemeinwohl. 

Den Atomausstieg ha-
be Merkel um zehn Jahre 
verzögert. Zur Energiewen-
de gehörten der Ausbau 
erneuerbarer Energien, die 
Entwicklung neue Spei-
chertechnologien und neue 
Hochspannungsleitungen. 
Als Kanzler werde er die Zu-
ständigkeiten für die Ener-
giepolitik bündeln.

„Ich möchte, dass dieses 
Land stark ist, weil es gerecht 
zugeht in diesem Land“, be-
schrieb Peer Steinbrück seine 
Vision. Er appellierte, am 22. 
September wählen zu gehen: 
„Alleine Sie entscheiden!“ n

Im TV-Duell am 1. Sep-
tember ist deutlich ge-
worden: Rot-Grün steht 

als klare, fortschrittliche Al-
ternative zum schwarz-gel-
ben Bündnis aus Konserva-
tiven und Egoisten. An vielen 
Bahnhöfen im Land verteil-

morgens am bahnhof Wedel: 
Helmut Plüschau verteilt Flug-
blätter nach dem tV-Duell.
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»gute arbeit ScHaFFt gute renten«
Bei der Bundestagswahl wird entschieden, wie Deutsch-
land in Zukunft aussehen soll. Uwe Polkaehn, Vorsitzender 
des DGB-Nord, formuliert in unserem Interview die Erwar-
tungen der Gewerkschaften an die neue Bundesregierung.

Kaputtsparen ist keine Lö-
sung, hier nicht und in Süd-
europa erst recht nicht. Der 
DGB hat einen Marshallplan 
vorgelegt, der neue und 
nachhaltige Investitionen in 
Europa anregen soll und auch 
zu neuen Einnahmen führen 
würde. Europa braucht einen 
Sozialpakt.

Der DGB macht sich Sorgen 
um die Handlungsfähigkeit 
des Staates. Warum?

Weil es in den Kommu-
nen und anderswo nicht 
mehr für das Nötigste reicht.  
Schulen und Kliniken, Stra-
ßen und Schienen – der In-
vestitionsstau ist doch nicht 
mehr zu übersehen. Die 
Reichen können sich vieles 
privat kaufen, aber die mei-
sten Bürger brauchen einen 
Staat, der ihnen Infrastruktur, 
Dienstleistungen und Schutz 
bietet. Jede einzelne Steu-
erprüfung bei Millionären 

uwe Polkaehn.

fiereserve bilden zu können, 
die auch den kommenden 
Generationen Sicherheit 
gibt. Mir gefällt, was Klaus 
Wiesehügel versprochen hat: 
Nach 45 Beitragsjahren muss 
jeder ohne Abschläge ab 63 
in den Ruhestand gehen kön-
nen. Gute Arbeit schafft auch 
gute Renten, Niedriglöhne 
machen unsere Sozialsy-
steme kaputt.

Welche Konsequenzen 
sollten aus der Eurokrise ge-
zogen werden?

Das Spielcasino der Ban-
ker und Spekulanten muss 
geschlossen werden. Der ge-
samte Finanzsektor braucht 
deutlich mehr Regulierung. 
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14. September, 12 Uhr 
Lübeck, kohberg

• 11.00 Uhr: Talk miT den 
 BUndesTags aBgeordneTen   
gabrieLe hiLLer-ohm Und   
bettina hagedorn Und 
BUndesTagskandidaTin  
dr. nina Scheer
• 11.30 Uhr: Talk miT UnTersTüTzern

• 12.00 Uhr: 
rede dr. raLf Stegner 
landesvorsiTzender
rede Sigmar gabrieL 
Parteivorsitzender

bewirkt im Schnitt Nach-
zahlungen in Höhe von etwa 
135.000 Euro. Und eine Ver-
mögenssteuer würde nach 
unseren Berechnungen auch 
Schleswig-Holstein hohe 
dreistellige Millionenbeträge 
bringen, Jahr für Jahr. Dann 
hätte die Not ein Ende. n
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Werkverträge an die Zustim-
mung des Betriebsrats kop-
peln, Tarifverträge für allge-
meinverbindlich erklären, 
Minijobs ab dem ersten Euro 
sozialversicherungspflichtig 
machen, den Kündigungs-
schutz stärken. Das wäre ein 
guter Anfang für die kom-
mende Bundesregierung.

Wie können langfristig Ren-
ten, von denen man gut le-
ben kann, gesichert werden? 

Die Rente mit 67 ist ein 
Irrweg. Die paritätische Fi-
nanzierung muss gestärkt 
werden, die Arbeitgeber dür-
fen da nicht ausbüxen. Die 
Beitragssenkungen müssen 
aufhören, um eine Demogra-

vorwärts: Was erwarten die 
Gewerkschaften von einer 
neuen Bundesregierung für 
die Gestaltung der Arbeits-
welt?

Uwe Polkaehn: Neue 
Ordnung, das Ende der Ver-
wahrlosung durch Minijobs, 
Werkverträge, Leiharbeit, Be-
fristungen, Löhne nach Guts-
herrenart. Das alles hat uns 
zu einem Niedriglohnland in 
Europa gemacht. Das bringt 
Familien ins Elend, und es 
wird auch im Alter zum Rie-
senproblem. Denn welche 
Renten sollen daraus entste-
hen? Also: Den gesetzlichen 
Mindestlohn einführen, sach-
grundlose Befristungen von 
Arbeitsverträgen abschaffen, 

WaH lkamPF-aktion en

gäSte auS PaleStina StuDieren Den WaHlkamPF

WaHlkreiS 1,  
Dirk PeDDingHauS
17. September: Podiumsdiskussi-
on shz-Verlag. Flensburg
18. September: Diskussionsrunde 
Stadtjugendring glücksburg.

WaHlkreiS 4, Sönke rix
20. September, 18.30 uhr: „rix 
trifft albig“. galerie 66 , eckern-
förde. 
WaHlkreiS 5,  
HanS-Peter bartelS
18. September, 19 uhr: „eine 
Stimme für kiel“. Wählerinitiative 
arbeitswelt mit Wirtschaftsmini-
ster reinhard meyer und weite-
ren gästen. legienhof, kiel.
WaHlkreiS 6,  
birgit malecHa-niSSen
16. September, 17 uhr: mit innen-
minister andreas breitner, markt-
platz Preetz.
17. September, 19 uhr: konversion 
& Wirtschaft. mit Frank nägele, 
cafe am markt, lütjenburg.
19. September, 19 uhr: nSu/ inte-
gration, caspar von Saldern Haus, 
neumünster.
WaHlkreiS 7,  
ernSt-Dieter roSSmann
17. September, 20 uhr: „alles 

muss raus!“ Wahlkampf-count-
down-treffen. taps, uetersen.
WaHlkreiS 8,  
Franz tHönneS
16. September, 19 uhr: „Deutsch-
land besser regieren“, Diskussion 
mit torsten albig.
WaHlkreiS 9,  
bettina HageDorn
14. September 10 uhr: Sigmar 
gabriel, talkrunde „nah bei den 
menschen“. Festwiese niendorfer 
Hafen (bei regen evers-Werft).
18. September, 19.30 uhr: torsten 
albig. Schützenhalle, ahrensbök.
WaHlkreiS 10, nina ScHeer
19. September: leseabend zum 
thema politische kultur mit nina 
Scheer und martin Habersaat.
bürgerhaus glinde.
WaHlkreiS 11,  
gabriele Hiller-oHm
21. September, 13 uhr: rosenver-
teilen mit torsten albig. lübeck, 
breite Straße. n

Saeed abu Shamat (links) und 
omar Soboh sind mitglieder der 
Schwesterpartei al-mubadara 
in Palestina. Vier Wochen lang 
durchliefen sie ein trainingspro-
gramm des SPD-landesverbands 
für Partei- und Wahlkampfor-
ganisation. neben Workshops  
stand Wahlkampf hautnah auf 
dem Programm –  wie auf dem 
Foto am infostand in der kieler 
innenstadt. Die erfahrungen wol-
len sie für den aufbau der Demo-
kratie in ihrer Heimat nutzen. n

Immer mehr Wähle-
rinnen und Wähler ent-
scheiden sich erst in den 

letzten Stunden vor der Wahl. 
Deshalb werden die letzten 
72 Stunden des Wahlkampfes 
immer wichtiger. Im ganzen 
Land läuft der Wahlkampf-
endspurt bis zum Wahltag 
mit vielen Haustürgesprä-
chen, mit Infoständen und 
dem Kleben der „Plakatstö-
rer“. Hier einige weitere Ak-
tionen und Termine aus den 
Wahlkreisen.
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Sigmar gabrieL
ParTeivorsiTzender
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Liebe Genossinnen und Genossen, 

wenige Tage vor der Bundestags-
wahl am 22. September ist unser Wahl-
kampf in vollem Gange! Unsere Werte 
in den Umfragen steigen. Und auch bei 
den bisher Unentschlossenen und we-
niger Interessierten kommt der Wahl-
kampf immer stärker an. Wenn sie sich 
angesprochen fühlen, dann mehrheit-
lich von der SPD. 

Über zehn Millionen Menschen ent-
scheiden sich erst wenige Tage vor der 
Wahl, welcher Partei sie ihre Stimme 
geben. Und auf den letzten Metern gilt 
es, genau diese Menschen zu überzeu-
gen!

Unser Wahlkampf setzt auf den di-
rekten Kontakt mit den Bürgerinnen 
und Bürgern: Wir haben in ganz 
Deutschland bereits mehrere Millio-
nen Haustürbesuche gemacht, und in 
den letzten Tagen vor der Wahl ziehen 
wir das Tempo nochmal an. 

Es liegt an euch allen: Überzeugt 
eure Freunde, Arbeitskollegen, eure 

Familie und eure Nachbarn, zur Wahl 
zu gehen und ihr Kreuz bei der SPD zu 
machen. Eine starke Wahlbeteiligung 
ist für die Sozialdemokratie von jeher 
der Schlüssel zum Erfolg!

Das TV-Duell hat uns für die heiße 
Phase den nötigen Schwung mitge-
geben: Peer Steinbrück hat mehr als 
deutlich gemacht, dass die SPD für alle 
diejenigen die bessere Wahl ist, denen 
es um mehr Gerechtigkeit geht. 

Während Angela Merkel die Wäh-
lerinnen und Wähler mit nichtssa-
genden Phrasen abspeist und zu kaum 
einem Thema eine klare Position hat, 
redet Peer Klartext und gibt konkrete 
Antworten auf die Fragen, die die 
Menschen in ihrem Alltag beschäfti-
gen. Merkels Einschläferungs-Strategie 
zieht nicht!

Rot-Grün steht als klare, fortschritt-
liche Alternative zum schwarz-gelben 
Bündnis aus Konservativen und Ego-
isten. Wir haben das richtige Pro-
gramm für ein gerechteres Deutsch-

land: Flächendeckender gesetzlicher 
Mindestlohn, gleicher Lohn für gleiche 
Arbeit, Mietpreisbremse und eine Ren-
te, von der man leben kann, mehr Inve-
stitionen in Bildung und Infrastruktur 
gibt es nur mit der SPD. 

Der Politikwechsel am 22. Septem-
ber ist möglich – wir gehen motiviert 
und mit Schwung in die letzten Wahl-
kampftage!

Herzlich, euer Ralf Stegner
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Volle kraFt auF Der zielgeraDen!

D as Land stellt wei-
tere Mittel für den 
Erhalt von Straßen, 

aber auch für Kinderbetreu-
ung und Hochschulsanie-
rung zur Verfügung.

Die Koalitionsfraktionen 
haben einen Gesetzentwurf 
über die Errichtung eines 
Sondervermögens Landes-
straßen in den Landtag ein-
gebracht.

Das 2012 eingerichte-
te Sondervermögen Hoch-
schulsanierung erhält Mittel 
aus den „Zensus-Millionen“ 
in Höhe von zehn Millio-
nen Euro, so dass insgesamt 
50 Millionen im Topf sind, 
die für Sanierungs- und Mo-
dernisierungsmaßnahmen 
an Hochschulen verwendet 
werden.

Für den Ausbau von Be-
treuungsplätzen für Kinder 
unter drei Jahren werden 
weitere zehn Millionen Euro 
bereitgestellt. n

DaS lanD 
inVeStiert
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Herausgeber: SPD-landes- 
verband Schleswig-Holstein, 
kleiner kuhberg 28-30, 
24103 kiel.
redaktion: Dietrich Dre-
scher, christian kröning 
(verantwortlich)
www.spd-sh.de

Seminar Für neue mitglieDer   
einführung in die geschichte der 
SPD, Programme, Partei- und or-
ganisationsstrukturen, einblicke 
in die kommunalpolitik.   
n 22. bis 24. november 2013
gustav-Heinemann-bildungs-
stätte, bad malente. kostenbei-
trag: 35 euro (Schüler, Studenten, 
arbeitslose zahlen die Hälfte).

n anmeldung: elfriede marx 
elfriede.marx@spd.de  
tel. 04 31/9 06 06-26 
Fax 04 31/9 06 06-21

Semi nare

n 14. September, 14.00 uhr
SPD-kreisverband Dithmarschen, 
außerordentlichen kreisparteitag 
und kreismitgliederversammlung 
zur europawahl. mit ulrike ro-
dust, mdeP. Wesselburen, Hotel 
Stadt Hamburg.

n 26. oktober 2013, 10 uhr 
ordentlichen kreisparteitag und 
kreisdelegiertenkonferenz Her-
zogtum lauenburg.
lebenshilfewerk, mölln.

termi n e

Wi r gratu li eren 
im oktober

zum 94. geburtStag:
else koitzsch, tolk
karl-Heinz ramm, kiel
Willi Seewe, bad Schwartau
ingeborg Siglow, Hohenlockstedt
zum 93. geburtStag:
andreas Jordt, kiel
Willi köster, neumünster
zum 92. geburtStag:
oskar baumgarten, Fehmarn
marga Harbs, büdelsdorf
Siegfried Walpuski, molfsee
zum 91. geburtStag:
erwin Jakob, lübeck
kurt Schulz, eckernförde
Hildegard Seeger, norderstedt
zum 90. geburtStag:
Hans barow, kiel
katharina Frisch, Plön
ursula key, reinbek
Harry krause, großenwiehe
anita Schulz, Fockbek
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ein kleiner ortSVerein mit 
einer groSSen traDition

aFa: ScHulterScHluSS mit 
mecklenburg-VorPommern

I n Die Landesvorstände 
der Arbeitsgeminschaft 
für Arbeitnehmerfragen 

(AfA) aus Schleswig-Holstein 
und Mecklenburg-Vor-
pommern haben in einer 
gemeinsamen Sitzung am 
23. August in Schwerin ein 
Zukunftsbündnis der Zusam-
menarbeit für „Gute Arbeit“ 

in beiden Bundesländern 
vereinbart.

Es beinhaltet einen kon-
tinuierlichen Austausch der 
politischen Arbeit für Arbeit-
nehmer durch jährliche Tref-
fen zu aktuellen Themen. Die 
AfA will Akzente setzen für 
die politische Gestaltung in 
Wirtschaft und Verwaltung.  

Der Wagen der Schwusos war beim umzug nicht zu übersehen.

Die AfA-vorstände der beiden Nord-
Länder haben eine gemeinsame Erklä-
rung zur Bundestagswahl erarbeitet.

Starker auFtritt Der ScHWuSoS 
beim cHriStoPHer-Street-Day

P arlament gestern 
und heute“ war 
der Titel einer ge-

meinsamen Veranstaltung 
der SPD-Fraktionen im 
schleswig-holsteinischen 
Landtag und in der Hambur-
gischen Bürgerschaft.

Im Hamburger Rathaus 
ging es am 13. August aus 
Anlass des 150-jährigen Par-
teijubiläums um Fragen wie: 
Wie hat sich die Arbeit im po-

litischen Umfeld im Lauf der 
Zeit geändert? Ist der Einstieg 
schwieriger oder leichter ge-
worden? Wie funktioniert Po-
litik über die Landesgrenzen 
hinweg?

Nach der Begrüßung 
durch die Fraktionsvorsit-
zenden Ralf Stegner und 
Andreas Dressel spannte der 
Historiker Prof. Dr. Franklin 
Kopitzsch den Bogen von den 
Anfängen der parlamenta-

Die Parlamente in Der geScHicHte
Mit zwei gemeinsamen Veranstal-
tungen beleuchteten die SPD-Fraktio-
nen Hamburg und Schleswig-Holstein 
die historische Bedeutung der parla-
mentarischen Arbeit.

mann gratulierten mit Gruß-
worten. Zahlreiche Gäste aus 
den örtlichen Vereinen doku-
mentierten die gute Veranke-
rung der Partei im Leben der 
Gemeinde. n

rischen Demokratie bis heute 
und beleuchtete die gemein-
same Geschichte und die 
Zusammenarbeit der beiden 
Bundesländer.

Auf dem Podium disku-
tierten ehemalige und aktive 
Abgeordnete über Parlament 
gestern und heute. Dabei 
wurden vor allem die The-
men Wohnraumversorgung, 
Nahverkehr/ÖPNV und Infra-
struktur angesprochen. Auch 
das Thema Länderneugliede-
rung wurde nicht ausgespart. 

Die Diskutanten ver-
wiesen auf viele Felder der 
länderübergreifenden Zu-
sammenarbeit. Die Metro-
polregion müsse als ein ge-
meinsamer Wirtschafts- und 

Lebensraum weiter wachsen 
und gestärkt werden. 

Prof. Dr. Peter Brandt, 
der älteste Sohn des frühe-
ren Bundeskanzlers Willy 
Brandt, war Hauptredner ei-
ner Veranstaltung der SPD-
Landtagsfraktion am 20. 
August in Kiel. Unter dem 
Titel „Die SPD und ihre Par-
lamentarier“ beleuchtete 
der Historiker Parlaments-
geschichte in Deutschland 
und Schleswig-Holstein vor 
und nach den Weltkriegen. 
Eine Präsentation zeigt bei-
spielhaft zehn Parlamentari-
erinnen und Parlamentarier 
aus Schleswig-Holstein aus 
verschiedenen Zeiten mit 
Bild und Kurzbiografie. n

Bei der Bundestagswahl 
geht es den Arbeitnehmer-
organisationen insbesondere 
darum, die Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer zu 
einer erhöhten Wahlbeteili-
gung aufzurufen.

„Gute Arbeit und ein 
gutes Leben mit auskömm-
lichen Renten ist nur mit ei-
ner SPD-geführten Bundesre-
gierung zu bekommen“, sagt 
Schleswig-Holstein AfA-Lan-
desvorsitzender Wolfgang 
Mädel. n

M it  einem Emp-
fang feierte der 
SPD-Ortsverein 

Ellerbek am 31. August sein 
100-jähriges Bestehen. „Die 
Gründung des Ortsvereins 
war schon eine Mutprobe 
im Kaiserreich“, hob Landes-
vorsitzender Ralf Stegner in 
seiner Festrede hervor. Die 
Sozialdemokratie sei aus 
Arbeiterbildungsvereinen 
hervorgegangen. „Lasst uns 
jedem Kind die gleichen Bil-
dungschancen geben!“, stell-
te Ralf Stegner den Bezug zur 
Geschichte her.

Kreisvorsitzender Thomas 
Hölck und Bundestagsabge-
ordneter Ernst Dieter Ross-

ellerbeks ortsvereinsvorsitzender 
eckhard grimm (links) wurde 
von ralf Stegner auch für seine 
40-jährige mitgliedschaft geehrt.

E inen eigenen Wagen 
hatte die Arbeitsge-
meinschaft der Les-

ben und Schwulen in der SPD 
(Schwusos) für den Christo-
pher-Street-Day in Lübeck 
am 17. August organisiert. 
Etwa 30 Personen verteilten 
Informationsmaterial. Wie 

ein Konfetti-Regen rieselten 
die Schwuso-Aufkleber vom 
Wagen und färbten Lübecks 
Straßen tief purpur. Die Bun-
destagsabgeordnete Gabriele 
Hiller-Ohm, Sozialministerin 
Kristin Alheit und die Jusos 
unterstützten die Aktion tat-
kräftig. n

innenminiSter 
bei Der Sgk

am 27. September, 17 uhr, findet 
die  mitgliederversammlung der 
Sozialdemokratischen gemein-
schaft für kommunalpolitik in 
Schleswig-Holstein (Sgk) statt. 
innenminister andreas breitner 
wird über den kommunalen 
Finanzausgleich referieren. 
Weiter steht die neuwahl des 
Sgk-landesvorstands auf der 
tagesordnung. Die Versammlung 
findet im Holstenhallenrestau-
rant neumünster statt. n


